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Berlin,  6 . September . Wie DNB . über
Sie deutschen Luftangriffe am Freitag erfährt,
griffen deutsche Fliegerberbände am heutigen
Tage die britischen Flugplätze Kcnlch und
Worccster sowie die Flugzcugfabrik Wcy-
bridgc wiederholt an. Bei den Angriffen gegen
die Flugplätze wurden die Rollfelder und
Hallen stark beschädigt. Bei der Flugzeug-
sabrik Wehbribge wurden vier Montagehallen
mit Bomben mittleren Kalibers getroffen.
Es entwickelten sich hierbei insbesondere bei¬
derseits der unteren Themse zum Teil sehr
erbitterte Kämpfe mit britischen Jagdfliegern.
Im ganzen wurden zwölf britische Flugzeuge
am Boden vernichtet und 5» Flugzeuge nach
bisherigen Meldungen abgeschossen. 1t deut¬
sche Flugzeuge werden bisher noch vermisst.

Wie DNB . weiter erfährt , haben sich die Luft¬
kampfhandlungen über der englischen Insel
am Frcitagnachmittag weiter verstärkt. In
den Gebieten beiderseits der unteren Themse
fanden zähe Kämpfe zwischen britischen und
deutschen Jagdfliegern statt. Auf verschiedene
kriegswichtige Ziele im Gebiet um London
wurden wieder Bomben geworfen.

Die Agentur Reuter meldet, daß am Frei¬
tag im Laufe des Tages in London viermal
Luftalarm gegeben wurde. An dem letzten An¬
griff nahmen, wie Reuter weiter vekanntgibt,
Hunderte von deutschen Bombern und Jagd¬
flugzeugen teil. Der Informationsdienst des
«ritischen Luftfahrtministeriums zählte drei-
bnnbert deutsche Flugzeuge, die an diesem
Rassenluftangriff in Wellen von je zwanzig
sdcr dreißig Maschinen trilnahmen . Ihre
pele seien die Flughäfen der Nohal Air Force
»ewescn.

Während der deutschen Luftangriffe am
Donnerstag nachmittag auf die englische
Hauptstadt verbreitete sich die Schreckensnach¬
richt, das; das wichigste Gas - und Was¬
serwerk Londons  von Bomben zerstört
worden sei. Tatsächlich musste die Bevölkc-
ung in den Pansen zwischen den Luftalarmen
eststellen, dass die Gas - und Wasserversorgung

unterbrochen war . Am Freitagmorgen war
ler Schaden noch nicht vollständig behoben.

Deutsche Aufklärungsflieger haben am
>. September über Liverpool  festgestcllt,
'atz durch die vorausgegangenen Angriffe
deutscher Kampfflieger Bombentreffer bei dem
Gaswerk van Liverpckdl, in Lagerhallen, in
nnem Kühlhaus und in den Trockendocks er-

worden sind Auch ein grosses Handels¬
chiff hat einen Bombentreffer erhalten . Bei

>em Nachtangriff vom 5. zun, 6. September
vurden Brände und Explosionen in den In¬
dustrieanlagen von Liverpool und Birkenbead
beobachtet. Eine Explosion war noch in 5000
Meter Höhe zu spüren. Die Brände in den

Geheimsender in Aegypien
Aufrufe gegen die britischen Tyrannen

Von uvserow korre8p0O (jeattzn

r . I,. No m, 7. September . Seit einigen
Tagen ruft ein Geheimsender in Aegypten die
-äuerlichc Bevölkerung mit der Waffe in der
raust zum Aufstand gegen England und zur
Sertreibung der britischen Blutsauger aus
lcgyptcn auf. „Aegyptische Bauern, " so hieß
s kürzlich in einem Aufruf dieses Senders,
verlasst den Pflug und greift zum Gewehr,
tosst es den Engländern in den Rücken, die
insere Brüder gehängt, bis aufs Blut aus-
«esogen und geschändet haben. Jagt die Eng¬
ander von eurer Erde, erschlagt und tötet
ie, die unser Volk dezimieren!" Alle Be-
nühungen der englischen Behörden, den Ge-
lennsrnder unschädlich zu machen, blieben bis-
>er ergebnislos. Man nimmt an, dass es sich
>m den Sender einer kürzlich ins Leben ge¬
rufenen, aus ägyptischen Offizieren und Be-
imtcn bestehenden Gehrimgesellschaft handelt,
me Aufrufe des Senders steigern jedenfalls
ue Erregung unter den ägyptischen Bolks-
>wssen, die zu Hunderttausenden von den
wglänbern aus den Städten auf das flache
-and gebracht wurden, um einem Aufstand in
rairo und Alexandrien zuvorzukommen.

Grotztanklagern von Thameshaven wurden in
derselben Nacht um sechs weitere vermehrt.

Bei dem zweiten deutschen Luftangriff am
Donnerstagnachmittag wurden, wie aus Lon¬
don berichtet wird, die Bahnanlagen  in
den südlichen Vorstädten Londonsso  schwer
getroffen, dass der V e rkehr völlig still-
gelegt  werden musste. Hunderte von Ange¬
stellten und Arbeitern , die in der City tätig
waren , konnten nach der Entwarnung am spä¬
ten Nachmittag nicht mehr nach Hause zurück¬
kehren und wurden zum allergrößten Teil
vom dritten Alarm in den Abendstunden noch
fern von ihren Wohnungen überrascht. Je
länger die deutschen Luftangriffe auf das Lon¬
doner Sperrgebiet andauerten , desto schwieri¬
ger gestalten sich die Verkehrsprobleme der
Riesenstadt und bringen das Geschäftsleben
und die Arbeit in den Fabriken immer mehr
in Unordnung.

Trotzdem unternimmt Tag für Tag das
britische Nachrichtenbüro Reuter , wie über¬
haupt die gesamte englische Agitation , den

Versuch, die Erfolge der pausenlosen deutschen
Luftangriffe nicht nur zu bagatellisieren, son¬
dern ans ihnen englische Abwehr-„Siege ^ zu
machen. Am Freitag jedoch sieht sich Reuter
gezwungen, den Ernst der Lage dadurch zu
unterstreichen, dass er einen Bericht über die
Ereignisse am gleichen Tage mit folgenden
Titellvorten einleitet : „Die Schlacht von Groß¬
britannien tritt in eine neue und nur noch
intensivere Phase  ein , da die Luft¬
angriffe sich immer häufiger wiederholen und
die deutschen Angriffsvcrbände an Umfang
zunehmcn."

Dann heißt es u. a. weiter : „In zwei Fällen
waren Flugplätze  das Hauptangriffsziel
der fürchterlichen feindlichen Formationen.
Als die Luftschlacht sich London näherte,
wurde für London der zweite Alarm am heu¬
tigen Tag gegeben. Ein Vorort wurde durch
eine Reihe schwerer Explosionen er¬
schüttert.  Die Bomben fielen auch bei einer
Stadt an der Themse-Mündung nieder. Be¬
richte über die Ergebnisse dieses Morgen¬

angriffes lagen noch nicht vor. als bereits der
dritte Luftalarm für das Londoner Gebiet
gegeben wurde."

Der Londoner Nachrichtendienst hat hierzu
erklärt , „Welle auf Welle" /eien die deutschen
Flugzeuge erschienen. Die britischen Jäger
Wien ausgestiegen und hätten sich ihnen ent¬
gegengeworfen. Dabei sei es zu fürchter¬
lichen Kämpfen  gekommen. - -

Nach in Lissabon eingelaufenen neuesten
Augenzeugenberichten bieten d,e Städte Süd
englands den Anblick eines Trümmerfeldes.

Die -durch die deutsche Luftwaffe verursach¬
ten Zerstörungen  der kriegsindustriellen
Betriebe , Verkehrsknotenpunkte und Flug¬
plätze haben ein unvorstellbares Aus¬
maß angenommen.  Nur unter größten
Schwierigkeiten wird in dieser Gegend das.
Verkehrsleben aufrecht erhalten , und dabei
werden durch andauernde neue deutsche Luft¬
angriffe die Schäden an der Industrie des
Landes Tag und Nacht irreparabel vergrö¬
ßert.

König Carol dankt zu Gunsten seines Sohnes ab
Lin Opker sö ner enZIrniclbörigen Politik - LiciLble ^unß äs8 neuen Königs st/iickLel I. - Lin Appell nn «lie Grinse

Bukarest,  7. September . König Carol ll.
von Rumänien hat gestern nacht zugunsten
seines 18jährigcn Sohnes , des Kronprinzen
Michael, seinen Verzicht auf den rumänischen
Thron erklärt.

Dem Beschluß der Abdankung,König Carols
ging eine Besprechung des Ministerpräsiden¬
ten General Antonescu  mit dem Führer
der Eisernen Garde, Horia Sima,  voraus,
nach deren Beendigung sich General Anto¬
nescu zu einer längeren Besprechung mit dem
König ins Schloß begab. Um 6 Uhr morgens
dankte der König ab. Um S.15 Uhr wurde durch
den rumänischen Rundfunk und durch Extra¬
blätter die Abdankungs-Proklamation des
Königs verbreitet . In dieser Proklamation
gibt König Carol seinem Willen Ausdruck,
alle Gefahren für sein Land zu vermeiden und
seinem Sohn , den er so sehr vom rumänischen
Volke geliebt wisse, die Herrschaft übergebe.
Zugleich richtete König Carol an das rumä¬
nische Volk die Bitte , dem neuen König mit
dem vollkommensten Vertrauen und mit der
wärmsten Liebe zu begegnen.

Der abgedankte König wird Rumänien ver¬
lassen und sich in die Schweiz  begeben. Meh¬
rere Generale , die Donnerstag abend den
König zum Widerstand gegen Antonescu auf¬
putschen wollten, sind verhaftet  worden.
Unter ihnen befinden sich der Generalstabs¬
chef Mihail und der Stadtkommandant von
Bukarest. Durch eine Verordnung des Gene¬

rals Antonescu sind ferner die bisherigen
Kronräte ihrer Äemter enthoben worden,
desgleichen der Bürgermeister von Bukarest.

Ministerpräsident General Antonescu
hat folgenden Aufruf erlassen, der ebenfalls
durch den Rundfunk und durch Extrablätter
verbreitet wurde : „Rumänische Brüder ! Aus
schmcrzerfülltemHerzen richte ich an euch den
Aufruf , alles zu vergessen, euch um unseren
jungen König zu scharen, größte Ordnung zu
halten und an die Arbeit zu gehen. Es lebe
Rumänien !"

Ministerpräsident Antonescu hat ferner
einen AufrrfandieArmee  erlassen und
ihre Vereidigung auf König Michael für den
heutigen Tag festgesetzt. In dem Aufruf heißt
es: Soldaten ! Die Armeen waren immer die
ersten, die den Treueid sür den Thron ab-
gabcn. Deshalb haben noch heute, in welcher
Lage immer sich die Truppen befinden sollten,
alle bis 18 Uhr spätestens auf den neuen
König den Treueid zu leisten. Die Durchfüh¬
rung des Befehls ist sofort zu melden.

Am Freitagvormittag hat König Michael I.
im Kronsaal des Bukarester Schlosses vor
Ministerpräsident General Antonescu, dem
Patriarchen der orthodoxen Kirche Rumä¬
niens, Nicodim, und dem Oberpräsidenten des
Obersten Kassations- und Justizhofes , Nadu-
lescu, den Eid abgelegt.  Unmittelbar
darauf legte Ministerpräsident General An¬
tonescu den Eid auf den neuen König ab.

Die Bessarabien-Oeuische kehren heim
«lie LuokeolLvä -OeirlLckell Komoren - ? rsn8port ad 18. Leplember

Berlin,  6 . September . Nach der Rück¬
siedlung der Volksdeutschen aus Wolhynien
und Galizien werden nunmehr auch diejeni¬
gen aus Bessarabien und dem nördlichen
Buchcnland (Bukowina) in das Reichsgebiet
zurückgeführt. Der Reichsführer / / und Chef
der deutschen Polizei Himmler beauftragte
wieder den Leiter der Volksdeutschen Mittel-
stelle, / / -Obergruppenführer Lorenz, mit der
Durchführung dieser Arbeit.

Nach dem Vertrag mit der UdSSR , muß
die Umsiedlung der Volksdeutschen aus die¬
sen Gebieten bis zum 15. November dieses
Jahres beendet sein. Die klimatischen Ver¬
hältnisse in Bessarabien sind besonders schwie¬
rig und zwingen daher zu einer Beschleuni¬
gung der Rückführung. Das deutsche Kom¬
mando, das Sie Umsiedlung durchführt , wurde
in einem Lager in Stahnsdorf gesammelt. In
Kaulsdorf waren die NSKK .-Männer mit
ihrem Wagenpark unrergebracht, die den
Transport der Volksdeutschen in Bessarabien
von ihren Wohnsitzen zu den Einschiffungs¬
häfen an der Donau m Galatz, Kilia und
Heni durchführen. Das Umsiedlungsgut soll
mittels Treck zu den Häfen und auf
Frachtkähnen nach Wien  gebracht
werden. Die Volksdeutschensollen auf Damp¬

fern die Donau heraufbefördert und zunächst
in den Sammellagern Semlin und Prahovo
zusammengefaßt werden. Von dort aus wird
der Abtransport ins Reich stattfinden. Die
Volksdeutschen aus dem Buchenland sollen
mit Eisenbahnzügen ins Reich befördert wer¬
den.

Die Umsiedlungsarbeiten werden auf so¬
wjetrussischem Boden am 8. und 9. September
ihren Anfang nehmen. Um mit der ärztlichen
und sanitären Betreuung der Umsiedler schon
am Orte der Umsiedlung beginnen zu kön¬
nen, wird auch diesmal ein Apparat von
deutschen Ärzten mit den entsprechenden Ein¬
richtungen wie Sanitätskraftwagen und der¬
gleichen eingesetzt. Bei pünktlichem Beginn
der Umsiedlungsarbeiten ist mit der Ingang¬
setzung, der ersten Transporte be¬
reits mit dem 18. September  zu rech¬
nen. Voraussichtlich wird Ende Oktober der
letzte Treck und der letzte Eisenbahnzug aus
Bessarabien abgehen, während es im Buchen¬
land wegen des dort vorhandenen , von so¬
wjetrussischer Seite zur Verfügung gestellten
Eisenbahnmaterials verhältnismäßig schneller
gehen wird.

Man rechnet mit der Umsiedlung von rund
90 000 Deutschen aus Bessarabien und rund
25 000 Deutschen aus der Nordbukowina.

Als die Abdankung des Königs in der Stadt
bekannt wurde, marschierte eine Gruppe von
Gardisten vor das Schloß und sang aus der
geschlossenen Formation eine Reihe von gar-
distischen und rumänischen Nationalliedcrn.
Es sammelte sich sofort eine Menge von meh¬
reren Tausend, die mitsang. Nach Hochrufen
auf den neuen König marschierten die Gar¬
disten ab und forderten die Menge auf, sich in
die Marschkolonne einzureihen. Ein Zug -von
vielen tausend Menschen durchzog lreder-
singend die Strassen der Stadt . Die Bevölke¬
rung hängte Flaggen heraus . Allgemein
herrscht große Begeisterung und Er¬
leichterung  über die gefundene Lösung.

König Carol II.  von Rumänien , der ab¬
gedankt hat, wurde am 16. Oktober 1893 als
ältester Sohn König Ferdinands von Rumä¬
nien und seiner Gemahlin , der Königin
Maria , geborene Prinzessin von Sachsen-Ko-
burg -Gotha , geboren. Seiner 1921 in Athen
mit Prinzessin Helene, der Schwester des jetzt
regierenden Königs Georg von Griechenland,
geschlossenen Ehe entsprang als einziges Kind,
der neue König von Rumänien . Michael  I .,
der am 25. Oktober 1921 geboren wurde . Der
damalige Kronprinz Carol verzichtete 1925°
auf seine Rechte als Kronprinz und Mitglied
des Königlichen Hauses und ging ins Aus¬
land, so daß nach dem Tode des Königs Fer¬
dinand am 10. Juli 1927 bereits der damals
nur fünfjährige Michael unter einer aus dem
Prinzen Nikolaus , dem Patriarchen und dem
Obersten Richter des Landes bestehenden
Regentschaft den Thron bestieg. Carol kehrte
jedoch am 6. Juni 1930 aus dem Exil zurück
und wurde am 8. Juni zum König ausge¬
rufen . Von seiner Gemahlin war er bereits
1926 geschieden worden.

Die Abdankung König Carols hat in
Jugoslawien nicht überrascht, sondern wird
im allgemeinen als logische Folge einer von
Carol selbst mitverschuldeten Entwicklung
betrachtet. Auch spricht man davon, daß sich
der Meuchelmord an Codreanu  nun
an dem Manne räche, der diese Untat viel¬
leicht hätte verhindern können. Zugleich
zeige sich, daß eine in den nationalen Kräf¬
ten des Volkes verwurzelte Bewegung, wie
es die Eiserne Garde  sei . auf die
Dauer nicht am Siege werde verhindert wer¬
den können. Allerdings habe es Rumänien
heute viel schwerer, die innere Erneuerung
durchzuführen, als wenn Carol , der auch im
jugoslawischen Volksmund den Beinamen
„Der Treulose " hat, schon vor zwei Jahren
diesen Schritt getan hätte.

In politischen und diplomatischen Kreisen
der jugoslawischen Hauptstadt bemerkt man
ferner , dass Carol mitverantwortlich sei für
die zweideutige Nolle, welche die rumänische
Politik bis in die jüngste Zeit gegenüber den
Achsenmächtengespielt habe. Schließlich kann
man in Belgrad hören, daß jetzt Wohl auch der
Weg für eine innerlich durchreißende Er¬
neuerung des rumänischen Lebens frei sei,
weil mit Carol hoffentlich auch der unheilvolle
Einfluß der Jüdin Supescu  und ihres
ganzen Klüngels verschwindet.



41000 VKI. versenkt
Berlin,  k . 8epteint »er . Das Oberkom-

msncko 6er Wekrms «üt §il»t deksoat:
Oeutsclie 8eestreitkrnkte versenkten in

über »eeis «iien Oewnssera 41066 BRD.
keiacklirden Unnckelsscliikksrniiines.

Wie bereits heknnotxegeden , xritk eine
8<bnellbootklvttille in 6er dlackt rum
5. 8eptember einen britiscden Oeleitrux
vor 6er enAliscben Ostküste no . Onbei
vvurüen tönt bewnkloete ieinülicbe Ona-
üelssrbikke mit insxessmt 39 666 8BT .,
cknruater ein Tnnker mit 12 666 BBT ., so¬
wie ein Zerstörer 6er Imoxen -BInsse ver¬
senkt . Bin weiterer Usurpier ist scbwer
Kesckin6igt worüea.

Bin Unterseeboot versenkte mebrere
bewnklaete keinülicbe Hsnüelssckikke mit
insgesnmt 19 Ivv BRD.

Unsere Bnmpflliexer - u»6 ver¬
bände setzten nrn 5. 8eptember 6ie 8om-
bennngrilte suk keiaülicke kluxplntze in
8ü6 -BngIsn6 kort un6 erhielten Trekker in
Oebsuüen un6 Onterkünkten . Das OroK-
Oelinxer Tksinesknvea wnr6e in 8r »n6
xeworken . Im Bsuke 6ieser ^ nxrikke kam
es ru verscbieüeneo kür uns siegreichen
Buktkämpken.

In 6er klscht gvikken Bampkkliexerver-
bän6e mebrere kluxplntze in 6er 6exen6
von Bincoln , Onkennnlnxen in Biverpool,
kortbmoutk , 8un6erlsl ».6, Ll ^ tk , Hüll , In-
6ustrie »nl »gen in Newcastle , Unken - un6
Oocksnlngen im Ostteil von Bon6on , so¬
wie erneut 6ns Oroköllsxer in Tknines-
bnven wirksnm mit Bomben sn . Baltische
Unken wur6en weiter vermint.

Britische kluxreuxe kolxea in 6er hfncht
in 6ss Beicbsxekiet ein un6 warken na
einreinen 8tellen Bomben , obae nennens¬
werten 8«hacken nnrurickten . blur sn einer
8telle wur6e eia Lsuernbnus xetrokkea.
Ondei sia6 küak Zivilpersonen nuk 6em
We ^e rum Bukts«butzrsum xetötet un6
rwei verletzt wor6en.

Oie Oesnmtverluste 6es Bein6es betru¬
gen 46 Blugreuge . Onvon wur6ea rwei bei
dlncbt 6urcb Blnksrtillerie skgescbossen.
Bs gelang keraer , sechs 8perrksIIone ru
vernicbten . 16 eigene klugreuge kebrtea
nicht rurück.

^uker vier bereits geasanten Okkirieren
bsken in 6ea Buktknmpkea 6er letzten
Wo6iea 6rei weitere ^sg6klieger 2V o6er
mebr Buktsiege errungen , un6 rwsr:
Onuptmsaa bisher , Onuptmsna Oesnu
un6 Osuptmnnn Hetzen , ^ .n 6er 8pitze 6er
8ieger in Buktknmpkea siebt hlnjor dcköl-
6ers mit 32 Abschüssen.

„Alle iotschlagen"
Halifaxereien des Bikars von St . Augustin
Genf, 6. September . Die Engländer kämpfen

bekanntlich für die Freiheit der Völker (In¬
der usw.) und das Christentum. Weil Nevc-
rent C. W. Whipp,  Vikar von St . Augu¬
stin in Leiccster, ein echt englischer Mitstreiter
ist, schreibt er — wie „Daily Mirror " zitiert
— in seinem Kirchenblatt: „Die Befehle für
die Bomber der Royal Air Force sollten sein:
.Löscht die deutschen Orte aus!
Alle totschlagen!  Zu diesem Zweck
sollte unsere ganze Wissenschaft aufgeboten
werden, um neye und schrecklichere Explosiv¬
stoffe zu finden. Ich hoffe, dass die Royal Air
Force so stark wird, daß sie Deutschland
tn Stücke schlägt.  Ich ,gehe noch weiter
und sage ganz offen, wenn ich könnte, würde
ich Deutschland von der Karte auslöschen,
denn sie sind eine böse Rasse." — Vikar Whipp
aber, Verkünder des englischen Evangeliums,
ist gut und wohlgefällig den Herren Erz¬
bischof von Caterbury und Halifax, die es
für ihren Teil zwar vorziehen, ihre niedrigen
Haßinstinkte und brutalen Machtgelüste besser
zu verbrämen. „Wenn ich könnte, würde ich
Deutschland auslöschen", sagt der Vikar. Er
kann es nicht, und die Piraten der RAF.
können es auch nicht. Was der Vikar aber
konnte, war , der Welt wieder einmal eiü
wahrhaft britisches Christentum zu demon¬
strieren.

Opfer-er Angstpsychose
Engländer von Heckenschützen erschossen
Genf, 6. September . Die Angstpsychose

der britischen Heimwehr vor deutschen Spio¬
nen greift immer mehr um sich. Die zahl¬
reichen bereits gemeldeten Fälle, in denen die
leichtfertig mit Waffen ausgerüsteten Heim¬
wehrmänner auf harmlose Fußgänger schos¬
sen, sind wieder um einen besonders krassen
Zwischenfall vermehrt worden. Als ein Motor-
!M^"brer an einer Straßensperre in der
Nähe von Norfolk nicht sofort anhielt , weil
der Anruf des Heimwehrpostens überhört
worden war . eröffnete die Wache sofort das
Feuer und schoß auf einen 19jährigen jun¬
gen Mann , der als Beifahrer mitfuhr . Der
junge Mann erlitt so schwere Verletzungen,
daß er kurz darauf im Krankenhaus ver¬starb.

Haftbefehl gegen Pierre Cot
Der Deutschenfressernach USA. geflüchtet

Vov unserem Korrespondenten
jb. Genf, 7. September . Der Oberste Ge¬

richtshof Frankreichs in Riom hörte einen
weiteren Teil der Anklage des Staatsanwalts.
Diese richtete sich gegen Pierre Cot und
Guy la Ehamöre,  die Luftfahrtminister
Leon Blums und Daladiers und die letzten
Luftsahrtminffter vor dem Zusammenbruch.
Es wurde beschlossen, Haftbefehle gegen Heide
ehemalige Minister zu erlassen. Pierre Cot ist
rechtzeitig nach Amerika ausgerückt.

Bomben auf den Hafen von Aden
ei » HuppeolsZer ir» 8 »6sv korrtb-träieit - treuer »ui

R o m, 6. September . Der italienische Wehr¬
machtsbericht hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Gestern wurde ein doppelter Angriff auf
Malta durchgeführt. Beim ersten Aufklärungs¬
flug am Vormittag konnte der Auftrag voll¬
kommen durchgeführt werden, weil die zum
Schutz aufgestiegenen englischen Jäger beim
Angriff unserer Jagdflugzeuge sich durch die
Flucht dem Kampf entzogen. Zwei feindliche
Jagdflugzeuge sind mit Maschinengewehren
beschossen und beschädigt worden. Während
des zweiten Angriffes am Nachmittag haben
Sturzbomberstaffeln (Picchiatelli), die über¬
raschend über der Insel erschienen, das Fort
Delimara getroffen und halb zerstört, sowie
ein Brennstoffdepot in Brand geworfen, wo¬
bei weder die englischen Jäger , noch die Flak
in Aktion traten.

Im östlichen Mittelmeer hat unsere uner¬
müdliche Luftwaffe den bereits gestern schwer
angegriffenen Geleitzug erneut erreicht.

Ein Handelsdampfer wurde schwer getrof¬
fen, ein anderer , der vielleicht gestern getrof¬
fen worden ist, wurde in einer Bucht mit
schwerer Schlagseite anfgefunden.

In Nord - Afrika  haben unsere Flug¬
zeuge die Brennstofflagcr von Suez bombar¬
diert sowie Kraftwagen , die auf der Land¬
straße dicht in der Nähe von Sollum über-
rascht wurden . Alle bei diesen oben genannten
Angriffen eingesetzten Flugzeuge sind zu ihren
Stützpunkten zurückgekehrt.

Im Roten Meer haben Teile unserer Luft¬
streitkräfte einen feindlichen Geleitzug  an¬
gegriffen und zwei Dampfer schwer getroffen.
Weitere feindliche Schiffe sind im Innern des

Hafens vonAd en  bombardiert und getroffen
worden. Unsere Flugzeuge sind trotz Angriffs
feindlicher Jäger zurückgekehrt.- Ein feindliches
Flugzeug ist im Kamps abgeschossen worden.

Eine andere Formation hat feindliche Trup¬
penlager bei Achid in der Gegend von Tocar
(Oberer Sudan ) mit Erfolg bombardiert.

Wie immer über die Schweiz kommende
feindliche Flieger haben einen nächtlichen Luft¬
angriff auf Turin unternommen . Schäden
von geringerer Bedeutung sind an Privat¬
wohnungen verursacht worden. Die beiden
oberen Stockwerke eines Wohnhauses im Vier¬
tel St . Paolo sind zerstört worden, doch blieben
die Einwohner , die sich beim Alarm in den
Luftschutzkeller begaben, unverletzt. Einige
Eisenbahnwagen sind auf dem Bahnhof in
Brand geraten . Weitere Bomben wurden in
der Nähe der Stadt auf offenes Feld gewor¬
fen, ohne Schäden zu verursachen.

General Weygan- ausgebootet
Umbildung der französischen Regierung

Genf, 6. September . Die französische Regie¬
rung ist, wie aus Vichy gemeldet wird, amFreitag abend nach einem Ministerrat um-
gebildei worden. Der stellvertretende Mini¬
sterpräsident Laval  wurde zugleich beauf¬
tragt mit dem Jnformationswcsen und der
Verbindung der verschiedenen Ministerien.
Neu sind als Staatssekretäre für Inneres der
bisherige Polizeichef Peyronton,  für
Unterrichtswesen und Jugend RiPert, für
Verkehr Berthelot,  stellvertretender Direk¬
tor der französischen Eisenbahngesellschaft,
für Kolonien Konteradmiral Platon,  für
Finanzen Bouthilier,  für Krieg (bisher
General Weygand) General Huntziger,  und
für Luftfahrt Brigadegeneral Bergeret.

svo .Lustsieg des Haifisch-Geschwaders
Iran» jhsrubi ^l sein , es virZ zve 1er Lrüvcllieii su !^eräur»1

vx ». (BL.) Auf dem Gefechtsstanddes Hai¬
fisch-Geschwaders, dessen schnelle Zerstörer-
flugzcuge in England , genau so wie in Frank¬
reich, der Schrecken der feindlichen Jäger sind,
ist der Adjutant des Kommodore mit der
Aufstellung der bisherigen Abschüsse beschäf¬
tigt . „Wir haben bis zum heutigen Tage
488 Luftsiege", meldet er mit strahlendem Ge¬
sicht dem Oberstleutnant . „488 Abschüsse in
einem Jahr , was doch so mit der Zeit zu¬
sammenkommt", sagt der Kommodore nach¬
denklich. Dann blitzt es in seinen Augen auf.
Heute ist noch ein Einsatz. „Wir werden uns
anstrengen und 566 heute voll machen."

Wir sind leicht enttäuscht, als wir die steile
Weiße Küste Englands überfliegen. PZo bleiben
denn die Jäger ? Auf halber Strecke zum'Ziel
haben wir noch keine Abwehr- gefunden" und
sind doch gewohnt, spätestens an der Küste
mit dem Feind znsammennistoßen. Nnbcbellt
kommen wir mit dem Kampfverband dem
Ziele näher.

Da blitzt vor uns in der Sonne etwas auf.
Ist es eine Täuschung? Nein, deutlich ist e i n
starker Verband englischer Jäger
zu erkennen, der auch schon im gleichen
Augenblick eng geschlossen abkippt und zum
Angriff auf unseren Verband ansctzt. „Jäger
von vorn " ist schnell durch Funkspruch an die
einzelnen Zerstörer dnrchgcgeben. Aus allen
Rohren feuert unsere erste Gruppe , die der
Kommodore anführt , mitten in den Haufen
der Engländer hinein.

Jetzt wird nicht locker gelassen. Sie sollen
wissen, daß die Haifische hinter ihnen her sind.
Die Spitfires versuchen, nachdem sie einzeln
wieder hochgckommen sind, sich zu sammeln.
Das wird ihnen nicht gelingen. Schon sind
die deutschen Zerstörer zwischen ihnen. Der
Kommodore greift den vordersten Briten an.
Beide Maschinen beschießen sich gegenseitig
von vorn . Wenige Sekunden darauf
ist die Spitfire erledigt.  Brennend
stürzt sie zu Boden. Auch eine zweite  muß
sich der stärkeren Bewaffnung und dem besse¬
ren kriegerischen Können beugen. In Flam¬
men gehüllt geht sie steil herunter . Eine
dritte  nimmt das Flugzeug des Adjutanten
an. Der Kampf ist nur kurz. Gleich ist auch sie
zur Strecke gebracht. -

Ucberall zeigen sich unsere Zerstörer über¬
legen. Doch die Briten sind zäh. Immer
wieder versuchen sie, von außen in unseren
Angriffskreis hereinzubrechen. Aber das"
Bild bleibt das gleiche. Ein Zerstörer fährt
kurz auf, und die waghalsige Spitfire stürzt
tödlich getroffen ab. Fast eine halbe Stunde
wird weiter in heißem Kampfe gekurvt. So¬
bald die Briten einzeln oder zu zweit an¬
greifen, sitzen ihnen mehrere Me. 110 im

Nacken; ehe sie znm Schuß kommen, sind sie
von unseren Granaten zerfetzt. Sieben
Spitfires sind jetzt abgesch offen.
Der Mut der Engländer ist müde geworden.
Sie ziehen vor, dem weiteren Kampf anszu-
weichen und suchen das Weite. Bald sind am
englischen Himmel nur noch deutsche Maschi¬
nen zu sehen.

Inzwischen hat der Kampfvcrband. bei dem
die beiden anderen Gruppen des Zerstörer¬
geschwaders geblieben sind, sein Ziel erreicht:
Einen Flugplatz iix . der Nähe von
London.  Gerade werden die letzten Vor¬
bereitungen für den Bombenabwurf getrof¬
fen, als eine Staffel von Hurricanes aus
den. Wolken hernnterstößt . Sic will unbedingt
den. Kampfvcrband sprengen und ihn am An-
grifBüchdeL«. Dpch..schon,.Werden, sie von den

.Zerstörern abgesangen. Unbehelligt zieht der
Verband ab."Keine der Bomben fällt außer¬
halb des Flugplatzberciches. Die meisten flie¬
gen in die Hallen und Unterkünfte, ein an¬
derer Teil landet am Nollfeldrand, wo Ma¬
schinen abgestellt sind. Wir können den Er¬
folg einwandfrei erkennen und wir freuen
uns , daß der Einsatz nicht umsonst war.
Während des Bombenabwurfes haben sich
die Engländer wieder gesammelt. Mehrmals
versuchen sie. an den Kampfverband heran¬
zukommen. Eindeutig verfolgen sie die Tak¬
tik, dem Kampf mit Jägern und Zerstörern
anszuweichen- und die langsameren Kampf¬
flugzeuge anzugreifen. Aber damit kommen
sie nicht weit. Wachsam bleiben die Zerstörer
am Verband. Sobald eine Hurricane sich in
seiner Nähe zeigt, sind schon mehrere Hai¬
fische hinter ihr her, und brennend
stürzt sie  ab.

Bis zur Küste verfolgen nns die Engländer.
Allerdings sind sie bedeutend zaghafter gewor¬
den und lassen hier vön uns ab. Durch Wak-
keln verabschieden wir uns über französischem
Gebiet von dem Kampfverband, der nicht eine
einzige Maschine verloren hat.

Nach der Landung herrscht im Geschwader-
geiechtsstand stärkste Spannung . Endlich klin¬
gelt das Telephon. Der Kommandeur der zwei¬
ten Gruppe meldet 6 Abschüsse. Großartig!
Aber es fehlen noch 4. Gleich darauf kommt
aber schon der erlösende Anruf der dritten
Gruppe . Alles hängt am Munde des Kom¬
modore, der den Hörer am Ohr hält , lind als
er die Zahl 4 ausspricht, erhellen sich alle
Mienen.

Genau 500 Abschüsse am Jahres¬
tag  unseres Freiheitskampfes. Mit stolzer
Freude wird der Erfolg dem General gemel¬
det. 500 Luftsicge in einem Jahr Krieg. Die
Engländer können gewiß sein: Das Haifisch-
Geschwader räumt tveiter auf!

Kriegsberichter Lünter Nrost

D r Ausverkauf Englands
Amerika soll die Nisse im Empire kitten
San Sebastian , 6. September . Der Lon¬

doner Rundfunk berichtet aus Washington,
Amerika beabsichtige, besondere Verträge mit
England , Kanada nnd Australien
zu schließen, um alle etwa auftretenden
Schwierigkeiten zwilchen diesen Staaten auf
schiedsrichterlichemWege zu regeln. Wenn
solche Verträge geschlossen werden, so müssen
sie Wohl nötig sein. Damit gibt der Londoner
Rundfunk also selbst zu, daß das Gefüge des
Empires schon recht brüchig und die Vor¬
machtstellung des Mutterlandes bereits so
weit abgesunken ist. daß ein Dritter als
Schiedsrichter bemüht werden muß, um die
auftretenden Risse wieder zu stopfen. Wie
sehr die Dominions dem Mutterlande schon
über den Kopf gewachsen sind, zeigt ein wei¬
terer Satz zu dieser Londoner Mitteilung,
wonach Amerika die Absicht hat , mit jedem
einzelnen  der obengenannten Länder zu
verhandeln.

Gefährliches Spiel mii- em Feuer
Keine Ritterlichkeit gegen deutsche Flieger
Genf, 6. September . Ein gefährliches Spiel

mit dem Feuer treibt die englische Zeitschrift
„Star ". Unter der Ueberschrift „Keine Rit¬
terlichkeit gegenüber deutschen Fliegern " ver¬
öffentlicht sie eine Monatsbotschaft der Royal
Society of St . George vom September , in
der es heißt : „Wir können nicht länger ge¬
duldig die Ritterlichkeit gegenüber feindlichen
Fliegern erlauben . Unser traditioneller Hang
zum fair Play und unsere Großzügigkeit
gegenüber dem Gegner sitzen zwar sehr tief,
aber jetzt kann uns das nur schaden. — Von
„fair Play" und „Großzügigkeit" zu reden, ist
angesichts der mörderischen Schandtaten
an notgelandeten deutschen Flie¬
gern  und der menschenunwürdigen Behand¬
lung in Gefangenschaft geradezu Hohn. Eng¬
land hat es nicht mehr nötig aufzusordern,
Ritterlichkeit aufzugeben. Das Maß ist bis
zum Rande voll. Der „Star " und die „Royal
Society " mögen sich darüber im klaren sein.

Rückzugslinie Znöien?
Von unL - r - r ü - riio - r 8 c k r i t t I e ! t u v I

UV. Berlin , 6. September
Höchste Londoner Stellen befürchten seit

geraumer Zeit , daß sich die stolze Britenflotte
eines Tages nicht mehr in den englischen Ge¬
wässern aufhalten kann und entlegene Ge¬
stade aufsuchen muß. Die Regierung in Wa¬
shington ist bereits offiziell von dieser „Even¬
tualität " unterrichtet . Alle Vorbereitungen
zur Verlegung der Fl o t t e n sta t i o-
nen in ferne Meere  sind getroffen.
Nachdem das Mittelmeer für die englische
Flotte ausfällt und die fernöstliche Küste des
Pazifiks kaum ein angenehmer Aufenthalt sein
würde, die amerikanische Küste des Pazifiks
aber unter der Obhut der USA .-Flotte steht,
dursten die Engländer höchstwahrscheinlich

Z n d , schen -Ozean  für das geeignete
Ruckzugsgebicthalten. In diesem Zusammen¬
hang bekommen die vergeblichen Bemühungen
Londons um die Gunst und Mitarbeit der
indischen Nationalisten eine besondere Bedeu¬
tung . und man begreift den Eifer , mit dem
plötzlich die sogenannte Empirekonferenz in
Delhi vorbereitet wird.

In den strategischen und ökonomischen
Ueberlegnngen Londons bildet der Indische
Ozean als das nur von „britischem" Gebiet
umschlossene, Meer schon seit Jahren einen
wichtigen Faktor . Hier fühlt man sich viel¬
leicht noch am ehesten als Herr der Lage, weit
weg von den europäischen Kraftzentrcn , aber
auch entfernt genug von den beunruhigenden
fernöstlichen Strömungen . Letzte Meldungen
lassen erkennen, daß man diese Empire-
konferenz  sehr nachhaltig betreibt . Teil¬
nehmen werden Südafrika , die beiden Rhode¬
sien, Tanganjika , nicht zuletzt Kenia, außer
der britisch-indischen Regierung die Kolonie
Birma , Hongkong, die Vereinigten Mataien-
staaten (Singapore ), Australien und Neusee¬
land. Daß an dieser Konferenz, an der drei
britische Dominions teilnehmen, Kanada
fehlt, erregte verschiedentlich Verwunderung,
aber Kanada hat in diesem Raume keinerlei
Funktionen.

Selbstverständlich wird London vertreten
sein. Eine englische Sonderkommission ist be¬
reits unterwegs , die zuerst in Südafrika
verhandeln will, offenbar um General
Smnts  zu weiteren Trnppcnentsendungen
nach Kenia zu bewegen, auch scheint für Nord-
ostasrika der Nachschub von Munition nicht
gesichert. England sieht sich nicht mehr in der
Lage, seine Besitzungen im Nahen Osten.
Acgyvtcn und die ostafrikanischen Kolonien
mit Kriegsmaterial zu versorgen. Das ist
überhanvt das Problem und der Grund zur
Einberufung der. Empirekonferenz nach Delhi.

Die mit höchst unterschiedlichen Rechten
ausgestattete Schar der Delegierten — die
einen kommen als Dominion - Vertreter , die
anderen als Kolonialbeamte und die dritten
als Sprecher für Schutzstaaten — soll die
wirtschaftliche Zusammenarbeit
aller an den Indischen Ozean angrenzenden
Teile des britischen Empires herüeiführen . Die
Kriegsproduktion müsse so gesteigert werden,
daß sich diese Gebiete unabhängig von der
englischen oder amerikanischen Rüstungsindu¬
strie selbst versorgen können, und die erheb¬
liche Rohstoffvrodnktion in diesem Gebiet des
Empires — Gold. Kupfer. Kautschuk, Petro¬
leum, Zinn , Baumwolle — wird, so hoff!
man, eine gute Grundlage geben.

Die größte Schwierigkeit besteht selbstver¬
ständlich in dem totalen und unüberwindlichen
Mangel an modernen R ü st u n g s-
werken  und Facharbeitern . Eine in den
letzten Jahren betriebene Erweiterung der
australischen Rüstungsindustrie hatte nicht den
gewünschten Erfolg , auch die indischen und
die südafrikanischen Waffenfabriken können
schwerlich ernsteren Ansprüchen genügen. Ein
Erfolg der Empirekonferenz erscheint dem¬
nach einstweilen als recht fraglich. Ob
Aegypten  aus Australien oder Malaia
ausreichender versorgt werden kann als aus
England oder ob Palästina einen größeren
wirtschaftlichen Rückhalt an Indien finden
wird, dürfte zweifelhaft sein, wie überhaupt
keine allgemeine Freude darüber herrschen
wird , daß England den Indischen Ozean als
Nückzngslinie benutzen will.

Nicht ohne hinreichenden, Grund macht sich
in Südafrika  gerade jetzt eine wachsende
englandseindliche Strömung  be¬
merkbar. Man glaubt , daß die Gefahr auf
der britischen Rückzugslinie in den europäi¬
schen Konflikt hineingezogen zu werden, von
Tag zu Tag wächst. Die für den Oktober nach
Delhi einberufene Konferenz entwickelt sich so¬
mit schon im Stadium der Vorbereitung als
eine kür das Empire höchst kritische Ange¬
legenheit.

Querverbindung zu Vichy gestört
Holländischer Emigrantendiplomat abberufen

soll. Bern , 7. September . Die holländische
Emigrantenregiernng in London hat ihre
,,di' (omatischen Beziehungen" zn der fran¬
zösischen Negierung in Vichy abbrechen müs¬
sen und ihren sogenannten Vertreter ans
Südfrankreich abbernfen. Der ..Abbruch der
Beziehungen" sei. so wird der Neuen
Züricher Zeitung" von ihrem Vertreter aus
London gemeldet, vonderNichy - Regie-
rnna ausgegangen.  Churchill war es
nämlich durch den sogenannten diplomatischen
Vertreter der holländischenEmigrantenregie-
rnng in Vichy offensichtlich immer noch mög¬
lich. Hand an die eine oder andere franzö¬
sische Kulisse zu legen. Aber auch mit dieser
handfesten Querverbindung ist es nun
Schluß.
Großkreuz in Gold gn Franco

Im Auftrag des Führers überreicht
Berlin , 7. September . Im Aufträge deS

Führers hat der deutsche Botschafter in Ma¬
drid, von Stohrer . dem spanischen Staatschef,
Generalissimus Franco,  gestern das Groß-
kreuz des Ordens vom Deutschen Adler m
Gold, das der Führer dem spanischen Staats¬
chef am spanischen Nationalfeiertag , verliehen
batte , in feierlicher Audienz überreicht.
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0er Frontsoldat
siekit aak rteia Opkee ?

Das ist ein Wort , das einen tiefen Sinn
Lat und die Heimatfront verpflichtet. Am
Sonntag ist der erste Opfersonntag
des zweiten Kriegsw rnterHilfs-
Werkes;  an diesem Tag können wir zeigen,
daß die Frontsoldaten mit Stolz und Genug-tuuna auf uns sehen können, wenn seder von
uns als liebe und selbstverständliche Pflicht
betrachtet, sich mit einem seinen Verhältnissen
entsprechenden hohen Betrag in die Haus¬
sammelliste der WHW. - Helfer einzutragen.
Unsere Spende am Opfersonntag wird nie
groß genug sein, um auch nur annähernd die
Opfer, die unsere Soldaten draußen gebracht
haben und täglich bringen, zu erreichen. Des¬
halb denkt daran am nächsten Sonntag : „Ter
Frontsoldat sieht auf dein Opfer!"

Oberpostmeistera. D. Laible-f-
Gestern ist unerwartet rasch Oberpostmeister

ll. D. Laible  nach kurzem schwerem Leiden
verstorben. Vom Jahre 1904 an, bis zu seiner
Versetzung in den Ruhestand im Jahr - 1936,
war er aus den verantwortungsvollsten Stellen
des Postamts Calw, zuletzt als Amtsvorsteher,
tätig. Während dieser Zeit hat er sich infolge
seines leutseligen Wesens und seiner umfassen¬
den postalischen Kenntnisse, nicht nur die An¬
erkennung und Achtung seiner Vorgesetzten Be¬
hörde und seiner Berufskameraden, sondern
auch der ganzen Bevölkerung des Postbezirks
Calw in hohem Maße erworben.

Als begeisterter Vaterlandsfrcund stellte er
bei Kriegsbeginn seine Schaffenskraft dem Va¬
terland wieder restlos zur Verfügung bis das
Leiden, welchem er nun erlegen ist, ihn zwang,
seine Tätigkeit aufzugeben. Aber nicht nur ein
pflichtbewußter Beamter, sondern auch ein be¬
geisterter Wanderer und Schwarzwaldfreund
ist mit ihm dahingegangen. Es trauern um ihn
neben seinen Familienangehörigen seine vielen
früheren Mitarbeiter und Bekannten.

Meisterwerk deutscher Filmkunst
Die „Gcierwallh" im Volkstheater Calw
Dieser schöne Bergfilm ist ein Meister¬

werk deutscher Filmkunst, das besonders her¬
ausgestellt zu werden verdient. Ein auf einer
wahren Begebenheit beruhender Roman aus
den Tiroler Bergen, der bereits vor etwa
zwei Jahrzehnten mit Hennh Porten in derTitelrolle verfilmt worden ist. bildete den
Vorwurf für den Tobis-Film „Die Geier-
Wallh", der unter der Spielleitung von
Hans Steinhoff  so lebens- und natur¬
wahr gestaltet wurde, wie dies kaum über-
hietb.-.r sein dfirfte, und der einen Konflikt
unkomplizierter Menschen so klar und mit solch
dramatischer Wucht erschöpfend behandelt, daß
man zutiefst erschüttert wird. Ueber ein halbes
Jahr hat man ihn mit den besten bayerischen
und ostmärkisckvn Bauerndarstellern von An¬
fang bis Ende im Oetztal (ohne Atelier und
ähnliche Behelfsmittel !) ausgenommen und
die rauhe, unwirtliche Natur der Bergwelt
in wundervoll erfaßten Bildern als Mit¬
spieler eingesetzt. Neben den Hauptdarstellern
Heidemarie Hatheyer, Sepp Rist, Eduard
Köck usw. gebührt vollste Anerkennung dem
Kameramann Richard Angst für  seine
meisterliche Leistung, aber auch der verständ¬nisvollen Mitwirkung der Tiroler Bauern.
Ein Film aus einem Guß und von einer
Einheitlichkeit, dem höchste Bewunderung ge¬
zollt werden muß. .

*

Die Wochenschau bringt ausgezeichnete Bilder
von der Rückkehr der Saardeutschen und vom
wuchtigen Einsatz deutscher Stukas und Schnell¬
boote gegen England.

Fetzt von 5 bis 6 Uhr früh
Reue Sendezeit des Kameradschaftsdienstes

Kameradschaftsd i e n st des
en Rundfunks  wird setzt

. - ,6Uhr früh über den Deutsch¬
landsender und über die Sender Luxemburg,
Bremen I und II gesendet. Die Zuschriften
für den Kameradschaftsdienst werden nach wie
vor an den Kameradschaftsdienst des Groß-
deutschen Rundfunks, Berlin -Charlottenburg 9
Masurenallee, Haus des Rundfunks, erbeten

Der
G r oß d eu t
täglich von 5

Neuenbürg, 5. Sept . Gestern vormittag er¬
eignete sich bei der Abzweigung der Zufahrts¬
straße zum Bahnhof in der unteren Bahn¬
hofstraße ein Verkehrsunfall. Eine hiesige
Geschäftsfrau war mit ihrem Töchterchen und
einem Handwägelchen auf dem Wege zum
Bahnhof. Die Mutter bemerkte das Nahen
eines von Neuenbürg her kommenden Motor¬
radfahrers und begab sich auf den Rasenstreifen
am linken Straßenrand . Sie machte auch ihr
Kind auf den Motorradfahrer aufmerksam. An¬
statt auf die rechte Straßenseite zurückzutrcten,
wollte das Kind in seiner Aufregung zur
Mutter auf die linke Seite springen. Um das

ihm in die Fahrbahn springende Kind nicht
umzufahren, wich der Motorradfahrer scharf
nach links aus und fuhr dabei die Mutter des
Kindes an. Sie erlitt einen Oberschenkelbruch
und Hautabschürfungen.

Wildberg, 6. Sept . Die NS .-Franenschaft—
Deutsches Frauenwerk veranstaltet am 12. Sep¬
tember einen Pilzlehrgang unter Leitung von
Professor Eberhard-Stuttgart . Abgang nachm.
2 Uhr am Rathaus . Anschließend Zubereitung
der Pilze und Schaukochen in der Küche im
unteren Schulhaus.

HVickÜKe » L» Rüi ^ e
Solange nicht die Entwarnung  erfolgt

ist, darf niemand den Luftschutzkeller
verlassen. Personen, die sich in öffentlichen
Luftschutzräumen oder fremden Kellern auf¬
halten, dürfen den Heimweg vor der Ent¬
warnung nicht antreten.

Unter Beachtung des Lcistungsprinzipes er¬
halten imGeslbüftsbereick desReicbs-

verkchrsinin  1 sters  bei Beförderung u,w.
Familienväter  vor anderen den Vor¬
rang . Bei der Beurteilung der Persönlichkeit
eines Bewerbers will der Reichsverkehrsmini¬
ster den Familienstand gebührend bewertet
wissen.

Es besteht bei den Kraftfahrern  viel¬
fach die Meinung, daß bei dem eingeschränkten
Kraftfahrverkehr die Verkehrszeichen
weniger beachtet werden müssen. Das ist
natürlich nicht der Fall, und deswegen wer¬
den Verkehrswidrigkeiten in dieser Hinsicht
nach wie vor bestraft.

*
Der Kriegs - Kraftfahrschein  bildet

die Grundlage für die Einteilung zu den
Kraftfahrtruppen bei der Musterung , zum
Heeresdienst. Wehrfähige ungediente Männer
im Alter von 18 bis 45 Jahren , die den Er¬
werb des Kriegs-Kraftfahrscheines anstreben,
erhallen als NSKK.-Anwärter in den Wehr¬
staffeln der NSKK.-Einheiten in besonderen
Lehrgängen die entsprechende Ausbildung.

Nach einer Verordnung des Reichsjäger¬
meisters darf im Fagdjahr 1940/41 im ganzen
Reichsgebiet die Jagd auf weibliches
Rot - und Damwild  sowie Kälber beider¬
lei Geschlechtes vom 1. September bis 31. Ja¬
nuar ausgeübt werden.

Die Pleöe eie« Akaaptma««« Aeota« ow
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Gustav! Die Frau warf sich auf das Ruhe¬
bett. Ihr Arm umklammerte Waldi , der ihr
in dieser Stunde als einziger unbestrittener
Besitz geblieben. Gustav! Er hatte ihr kein
Abschiedswort gegeben, kaum einen Blick für
sie gehabt. Denn es war ja gegen Heidkuh¬
nen gegangen. Und nicht einer, der ausritt,
war wieder nach Markehnen zurückgekehrt.

Gustav! Die Frau stöhnte. Sie Preßte das
Gesicht in die Kissen, um nicht laut auf¬
zuschreien. Eine unbekannte Macht schüt¬
telte sie Plötzlich, so jäh und wild, daß sie
sich ihrer nicht mehr erwehren konnte. Ein
Kinderspiel waren die Aufregungen der ver¬
gangenen Tage gewesen, ein Kinderspiel der
ganze Krieg bis zu diesem Augenblick, da das
Band zwischen ihr und dem Mann , den sie
erst jetzt mit jedem Tropfen ihres Blutes zu
lieben begann, abgeschnitten war und sie
nicht wußte, wo sie es wieder anknüpfen
sollte. *

Gustav! Lite empfand das zarte Bimmeln
der Uhren als eine Oval , die sie kaum

N
.o
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Drdvdsr -LeellLvselrutL äuroli Verlag OskLr Lteisler , VVeräau
ringste Schwierigkeit im Privatleben zu be-
reiten. Der alte Trottel mochte sein Pilz¬
gericht anbringen.

Barnow verschloß die Türe sorgfältiger
hinter sich, als es seine Pilze erfordert hät¬
ten. „Er ist bei mir !" flüsterte er.

Lite erkannte hinter der Maske des Ein¬
fältigen, die Barnow auch jetzt nicht ablegte,
ein Wissen, das nur ihr zugänglich gemacht
werden sollte. „Sehen Sie sich, Barnow !"
Ihre Stimme zitterte. Sie lobte die Pilze.
Ein Posten schritt gerade draußen vorüber.
Jetzt — Minko ging hinaus , sprach den
Posten an. Der verhielt die Schritte . ^Die
Stimmen wurden laut und erregt, da einer
den anderen nicht recht verstand. Drinnen
im Zimmer neigte Lite ihr Ohr zu dem Be¬
sucher. „Wer?"

„Der Herr Rittmeister !" Barnow zerkau¬
te die beiden Worte so zwischen den Zähnen,
daß kaum etwas von ihnen übrig blieb.
„Er ist verwundet."

Lite drohte das Herz stillzustehen. „Ich
komme zu ihm!" Ihre Hände zerpflückten
die Pilze. Und dann erst nach einer Pause,
in die die Auseinandersetzung zwischen Mir-
to und dem Posten klang: „Ist es sehr
schlimm?"

Parnow zuckte die Achseln. „Er ist bewußt¬
los. Ich fand ihn im Wald . Sein Rappe
hat ihn wohl den richtigen Weg getragen."

Die Sinne des Alten verwirrten sich plötz¬
lich. „Aus dem Moor rufen sie wieder. Aber

S.kricgrwintcrtiWwcrji
Neulsckeirvolkes
glaubte ertragen zu können. Die Zeit hätte
stillstehen müssen, damit das Geschehen nicht
weiterging, denn es konnte nur etwas Ent¬
setzliches bringen.

„Frau Gräfin !" Des treuen Mirko Stim¬
me flüsterte plötzlich an der Tür.

Lite glitt vom Ruhebett. Schnell einen
Luftzug kühle Abendluft. Aber das Blut
schoß ihr schneller ins Gesicht, als sie drun¬
ten Wossil Petrowitsch vorübergehen sah.
Sie hätte ihn in diesem Augenblick ermor¬
den können. Ja , er, er ganz allein war
schuld, daß die Russen auf Markehnen waren.
Er kannte wohl als einziger den Weg. Sei¬
netwegen war sie von der deutschen Seite
abgeschnitten. Oh, wie sie ihn haßte!

Als Mirko endlich vor seiner jungen Her¬
rin stand, fand er sie in einem zitternden
Zorn , der ihr Gesicht abwechselnd blaß und
rot erscheinen ließ. „Der alte Barnow vom
Moor steht unten . Er hat einen Korb Pilze
und läßt sich nicht abweisen!" Der Diener
forschte in der Frau Augen. Sie flammten
so jäh, als ahnten sie etwas, was er nicht
zu denken wagte. „Barnow soll herauf¬kommen."

Der alte, fernschauende Mann mit dem
geisterhaften Gesicht war den -Russen, die
als Herren auf Schloß Markehnen umher-
gingen, ein seltsamer Kauz, für den sie nichts
anderes als Spott übrig hatten . Natürlich,
er durfte passieren und seiner gnädigen
Herrin die Pilze bringen . Der Herr Haupt¬
mann hatte auch befohlen, der Gräfin ent-
gegenznkommen, ihr keine, auch nicht die ge-

IVas kocken wr> morgen?
8cl >« üb. Liiedearettel vom 8. bi« 14. September

Sonntag : Frühstück:  Malzkaffe , Milch,
Hefezopf. — Mittag:  Gefüllte Kalbsbrust,
Gelbe Rüben — Erbsen, Schalkartoffeln, —
Milchschaum mit Früchten. — Abend:  Be¬
legte Butterbrote (Gurken-, Tomaten-, Net-
tichscheiben, Käse usw.), Haustee.

Montag : Frühstück:  Hafenflockensuppe,
Vollkornbrot. — Mittag:  Tomaten —
Paprikasuppe, paniert gebackene Scheiben von
Kalbsbrust (Rest), gemischter Gurken- und
Kartoffelsalat. — Abend:  Kräuterquarg,
Backblechkartoffeln, Apfelschalentee.

Dienstag : Frühstück:  Bircher - Müsli,
Knäckebrot. — Mittag:  Grüne Bohnen.
Spätzle, frisches Obst. — Abend:  Geröstete
Spätzle (Rest), Endiviensalat mit Tomaten-
scheiben, Haustee.
„Mittwoch : Frühstück:  Lagebuttentee —
Milch, Vollkornbrot. — Butter . —Mittag:
Tomatensuppe, Rindsrollen . Rotkraut . Schal-
kartoffeln. —Abend:  Suppe (Rest), Hwetsch-genspeise.

Donnerstag : Frühstück:  Malzkaffee -
Milch, Vollkornbrot — Apfelmus. — Mit¬
tag:  Gemüse - Eintopf mit Fisch, frisches
Obst. — Abend:  Kartoffelpilzklöße, Zwie¬beltunke. grüner Haustee.

Freitag : Frühstück:  Haferflockensuppe,
Vollkornbrot. — Mittag:  Gefüllte Gurken,
Petersilienkartoffeln, Avetschgenkaltschale. —
Abend:  Gebratene Tomatenscheiben, Reis¬rand, Brombcerblättertec.

Sa.instag : F rühst  ü ck: Malzkaffee- Milch,
Vollkornbrot - Butter . — Mittag:  Grau¬
pensuppe, Weißkraut oder Wirsing, Brat¬
wurst, Schalkartoffeln. — Abend:  Gefüllte
Tomaten, Bohnensalat, Röstkartoffeln, Brom-beerblnttertec.

sie sind bald Mast mehr allem . Jcy wny es
ganz genau." Des Alten Geist wurde ab¬
wesend. Er hörte nicht der Frau bittende,
drängende Fragen , welcher Art die Verwun¬
dung fei. Er lebte in einer Welt, die der
Schrecken vor Jahren in ihm geschaffen und
die der Krieg in eine greifbare Wirklichkeit
hineingerückt. Vielleicht nahm er es noch in
sich auf, daß sie ihm ihr Kommen für heute
nacht in Aussicht stellte. Vielleicht verstand
er es aber auch nicht mehr. Er schüttete die
Pilze ans den Tisch. „Ein seines Gericht,
hihi." Barnow lächelte einfältig.

Die Russen trieben ihren Spott mit ihm,
als er an ihnen vorüberschlich.

(Fortsetzung folgt.) .

Der neue Schwäbische Heimatkalender
In seinem vertrauten Gewände erschien diese«

Tage nen sür das Jabr 1841 „Der Schwäbische
Heimatkalender" den Hans Revbtng  in der
Abteilung Buchverlag des NS .-Kuriers Stuttgart
berausgibt. Als ein rechter Hausfreund und ge¬
treuer Begleiter durch die Jahreszeiten bringt er
auch Heuer wieder eine Fülle von guten und schönen
Dingen in seinem schmucken Gewände mit. Scho»
das Kalendarium mit Len kräftig-herben Monats¬
bildern von Karl Sigrist erfreut uns mit einer
Anzahl von wertvollen Gedichten schwäbischer Lyri¬
ker, die Volkstum und Landschaft im Wechsel der
Jahreszeiten besingen. Was wir im Wandel der
Jahrhunderte von unseren westlichen Nachbarn »«
erdulden batten, schildert uns Hans Revbina in
einem lebendig geschriebenen und von Willi Wid-
mann fein bebilderten Aufsatz. Wilhelm Schüssen.
Georg Schmück« , August Lämmle, Karl Gütz. Hel¬
mut Paulus , Wilhelm Kutter. Martin Freitag»
Anton Gabele, all diese schwäbischenDichter und
Erzähler haben aus ihrem Reichtum an Versen und
Prosa das Ihre beigestcuert. um den schwäbische»
Hcimatkalender auch inhaltlich wertvoll und ab-
wechslungsreich zu gestalten. Eine schöne bildhafte
Bereicherung sind die Zeichnungen des bekannte»
schwäbischen MalerS P . I . Schober aus dem Feld,
zug in Polen . Die groben geschichtlichen Ereignisse
des vergangenen Jahres und der Gegenwart finde»
ihren Niederschlag in wertvollen Beiträgen . Der
Jugend ist wieder ein reichhaltiger Teil des Kalen¬
ders gewidmet. Ueberalll finden wir bunte, lustige
Geschichten eina-strent.^Dcr praktischeTeil mit der
Anschrifttafel der Parteidienststellen in Württemberg
und mit dem besonders für Len Landwirt wichtige»
Märkteverzeichnis wird den Freunden des Kalen-
Lcrs willkommen sein. ki. 6r.

WirkstÜL - kk kür « üe
6000 Lager voll Brotgetreide

Trotz des großzügigen Neubaus gewaltiger
Siloaulagen werden von der Reichsstelle für;
Getreide immer noch 6000 Behelfslager
zur Einlagerung des Brotgetrei¬
des  benutzt werden. Ebenso wie im Zuge der
Erzcugungsschlacht der Bau von Gtreldelager»
statten notwendig war, so war aber auch dev
Ausbau und Neubau von Kühlhäusern
zur Unterbringung von Fleisch, Butter und
forderte
reiche 83c——..
im Bereich der verarbeitenden Industrie
waren große Investitionen notwendig. So
wurden allein für den Ausbau des Molke «,
reiwesens  in den letzten Jahren 300 Mil^
lionen Mk. aufgewandt. Ohne diesen Ausbau
wäre es nicht möglich gewesen, die Fettbersor -f
gung des deutschen Volkes so planmäßig durch«zuführen, wie es tatsächlich möglich ist.

. . . - trischgekochte Kartoffeln,
1'4 Liter Waller (oder kalb Mil » , halb Wallers,

Swnittlauch, Salz . Die Paprikaschoten von Stiel/
Kernen und Fäden befreien und grob backen. Di«
Tomaten kleinschncidcn. In beibem Fett die klein- '
geschnittene Zwiebel andünsten. Paprika « nd To¬
maten zufügen, mit 14 Liter Waller auffallen unö'
aut Lurchkochen. Nach 20 Minuten die geschälten/
fein zerdrückten Kartoffeln zugeben, mit der rest¬
lichen Klützigkeit auffüllen, nochmals aufkoche«
lallen, abschmecken und mit feingeschnittene« '
Schnittlauch anrichten. s

Zwetschgenspeise:  Zutaten : A Kilo¬
gramm Zwetschgen, 6 alte Brötchen, 14 Liter Milch/
250 Gramm Quara , 30 Gramm Mebl. 12S Gram«
Zucker, 14 Liter Sauermilch, 2 Eier oder 2 gehäufte
Eblöffcl Milei -G. Zwetschgen waschen und entstei-
nen. Brötchen in 14 Zentimeter dicke Scheibe»
schneiden und mit der kochenden Milch übergiehen.
In eine gefettete Auflaufform eine Schicht Brötchen
legen, die Zwetschgen darauf geben und mit den
übrigen Brötchen abschliehcn. Den Ouarg durch ein
Sieb drücken und mit Mehl, Zucker. Sauermilch
und Eiern oder Mklei-G verrühren und den Nutz
über die cinaeschichteteSpeise gießen. Backzcit et¬wa Minuten.

Kartoffelvilzklöße:  Zutaten : 114 bi» 2
Kilogramm gekochte Kartoffeln, 1 Ei, 1 gebäuften
Eblösfel Milei -G . 3 bis 4 Eblössel Mehl . Salz.
14 Kilogramm Pilze . 20 Gramm Fett, 1 Zwiebel;
Petersilie. Die Kartoffeln fein reiben, mit Ei:
Milei -G, Mebl, Salz , vermengen, die in Fett mit
Zwiebelwürfeln weichgedünsteten und durch die
Hackmaschine getriebenen Pilze und gebückte Peter-
Me da-ugeben und alles gut miteinander vermen-
«en. Aus der Malle Klöße formen und in sieden¬
dem Salzwaller aarziehen lassen. (Wenn nötig, die
Meblmenge erhöben.)

Ge tollte Tomaten:  Zutaten : 8 Tomaten.
58 Gramm Sago . 14 Liter Wasser, 1 Brühwürfel.
Salz , Gewürzkräuter (Schnittlauch, Petersilie, Bast-
Iikum. Majoran oder anderes) . Sago in kochend«'
Brühe emlaufen lallen, klaren Brei kochen und mit
^alz nnd gehackten Gewürzkräutern abschmccken.
Ale Malle in die ausgeböbltcn Tomaten füllen,
die Deckelchen obenauf legen und völlig erkalten
en.-? ' NWnensaIat oder Kopfsalat bergartia aufeiner Platte anrichten und die Tomaten anßen

Belieben Gcmüsereste unter die
Füllmasse mischen oder weichgedämpfte grüne Erb¬sen öarübcrstrcucn.

kresss ^Vürttembsrz Ombü . OvsLwtlsttuns S . 6 o s e-.
13. VsrlLxalsller unä Lekrikt*

^ o d o o i v. Vsrlax : LcrkvLrrvLlrj VVLedt
<Fwb8. Druck : OelscklLxker'sokv öuok6ruekervi 0 »lv«

2 . 2t . Dreisllsto 5 eüllik

Der schlimmste Feind der Leise ist hartes Wasser. Verrühren Sie vor Bereitung der
Waschlauge immer einige kandooll6 enko  im Vaschkessel, dann haben Sie das
schönste meiche Waschwasser und nutzen die im Waschpulver enthaltene Leise voll aus.
KausfLau, begreife : Kenko spart Seife!



Mmtliche Sekanatmachlm- e«
Stadt Calw

Zu dem am nächsten Mittwoch , den 11 . September 1940,
ftattsindendeil

Bieh - und Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Personen und Bieh aus verseuchten Kreisen werden zum Markt
nicht zugelaflen . — Für die zum Markt gebrachten Tiere sind Ursprungs¬
zeugnisse mitzubringcn.

. Zufuhrzeit zum Schweinemarkt : 7—8.30 Uhr.
Austricbszeit für den Viehmnrkt : 8—9.30 Uhr.

Ealw , den 7. September 1940

Der Bürgermeister: Göhner.

1 Donnerstag , 12. Sept .»
/ 8 « hr

Städt . Frauenarbeitsschule Calw

Der neue Kurs
beginnt:
Wäschenähen l. u. II. Kurs
Kleidernähen l. u. II. Kurs

im Schullokal beim elektr . Werk.

Weitere Anmeldungen sind am Mittwoch , 11 . Sept . , von
2—8 Uhr , Entenschnabel 6, möglich.

Der Nähnachmittag für Frauen beginnt am Montag,
16. Sept ., 2 Uhr» im Salzkasten.

Der Abendkurs beginnt im Oktober . Anmeldungen dafür
vom 18 .—20 . Sept . während der Schulstunden.

Ealw , den 7. September 1940
Die Schulleitung : Lisa Fechter

Rsä L.L6 b 6 N 26 l 1
Ueiidaä unä 1-uktknrort

Sonntags, 8. September , nackm. >/,4 —6 vkr:

MlilärkonLvrl
adenrls 8 Ukr : -
Runter ^ denck

Aoutzgs , 6. Ssptbr ., nsckm . 4 unrl udencis 8 l1kr: Tonfilm

„L !n dokknunKsloser kalt"
viensta » dis Samstag nackm 4 —6 blkr rllurkoaserts

Kurvervaitung

«Ilkssrdelter
für ciauernä xesuckt.

Rsmmksbrlk venrel » kler.

Î ütret äie ivarmen Lonnenluge
im

sussXVssserlemperalur immer nock
20 - 21 Oruci.

Für Ende September ein selb¬
ständiges

HWllliWn
6—8 Wochen zur Aushilfe ge»
sucht. Angebote unterW . H. 208
an die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Verkaufe mein

Ständler , Ottenbronn

2-ZillIMMIlhlIlIIlg
mit Wohnküche , Nähe Calw , sofort
zu vermieten.

Bon wem , sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht ".

Eine 37 Wochen trächtige

Kalbin
verkauft
Christian Bäuerle , Neubulach

Schlachtpferde
Kaust zu HSchstpreisen Pferde-

grohschlächterei Eugen StShr
KirchheimT. Tel. 662 u. Köln/Rh.

Calw,  6 . September 1940

Todesanzeige
Statt besonders : Anzeige

Heute Mittag 12 Uhr ging nach schwerem, tapfer ertragenem Leiden
mein lieber Mann , unser lieber Vater und Schwiegervater , Bruder . Schwager
und Onkel

Oskar Laible
Oberpostmeister i. R.

im Alter von nahezu 69 Jahren zur ewigen Ruhe ein.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin : Berta Laible , geb. Dinkelacker
Der Sohn : Alfred Laible mit Fr on und

Kindern.

Für Beileidsbesuche wird herzlich gedankt.

Stottern
Auskunft über Beseitigung durch
natürliche Methode erhalten Eie
sofort kostenlos u . unverbindlich v.
ehemaligem schweren Stotterer , der
selbst durch die Tiefen seelischer Zer¬
rüttungen gegangen ist. (Falls Zu¬
sendung in verschlossen. Umschlag
ohne Aufdruck gewünscht wird,
bitte ich um Einsendung v . 24 Rpf.
in Briesm .) Prakt . Aerzte u . Lehrer,
die selbst Stotterer waren , wurden
nach anderweit . Mißerfolgen durch
meine Methode in 10—20 Tagen
gründlich von ihrem Uebel befreit.
Originalzcugnisse zur Berfü gung.
Keine Anwendung o. Medikament,
oder Hypnose . Nur die Eprechangst
muß durch systematischen Neuauf¬
bau der Sprache beseitigt werden.
35jährige Praxis.
L. Warneke , Verl !« SW . 68»

Seydelstraße 31a.

R Krieger-KameradschaftA
Ealw

Morgen wird von 2 Uhr ab ge¬
schossen.

Der Schießletter.
—

rle ; Kelc/iL/u/kLc/iukrburÄes/

Alzenbcrg , den 6. September 1940.

Danksagung ^

Für die wohltuende , liebevolle Teilnahme , die uns
bel drm raschen Hinschciden unseres lieben Entschlafenen

Gottlieb Nentschler
von Verwandten , Freunden und Bekannten zuteil
wurde , sagen wir allen herzlichsten Dank . Besonders
danken wir dem Herrn Pfarrer DIerlamm für seine
liebe », trostreichen Worte , den Herren Ehrenträgern,
sowie der gesamten Zimmerer -Innung und dem Leichen-
chor für den erhebenden Gesang und allen , die meinen
lieben Mann und Vater zu seiner letzten Ruhestätte
begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen

i j

L' "̂ --̂ 7 ^
in 6sr richtigen l^sngs gereicht ' schafft körnige)
gssuncls Kinclsr. Lehen 5is clahsr noch cisn
Vorschriften cisr ti I? ?-krnöhrungstahsIIs

s

Tis verhüten Anfälligkeit un6 ^ vsgsschv,smmt ->
ssin , meist folgen ungeeigneter ocisr ru reich¬
licher hlatirungs - unci flüssigstsitsrutuhr.
kragen 5 i s Ideen Hrrti

LH I ' ittcien deksnnfen 'gelben Packungen
^ § NUN in / lpotkeken uncl Drogerien !

Mehr Milch, mehr Eier , hochbe¬
wert eteKaninchendurch die echte

gewürzte Zutterlalkmtschung

Iwevg - LNavSe
Zu Hodenia dm einschlägigenSeschäfien

Verkaufe älteres

Zugpferd
guter Einspänner.
Seorg Widmaier , Gültlingen

<5
Immer « leäer bevsbrt bat »i<j>
Liiks - bierveo - kltwir «eit
30 labreo . Diesen rein püaarlirbe
^ « sbaumiltel au » Iträuteru mit
Deeitill »täblt Hera uml dlerveu
uaä gibt xeruuäeo , «iescu Lcblak.
klascbe Itkk 3.45 . Lebt ru babeu

Drogerie ttimpericb, Lall kiedenreil
kr. ttoaaenmacber, Lslv

empfiehlt
Philipp Mast

>, :

Miltiger als alle Männer ihres Dorfes , aber auch
unbeherrscht und jähzornig ist die stolze Bergbauern-
tochter. Von ihrem dramatischen Schicksal erzählt
in grandiosen Bildern und packender Handlung -

dieser neue Spitzenfilm.

Neue Wochenschau. ^ ^

Spielzeiten : , "'4-
Freitag biS Montag je abdS . 8 Uhr 1
Sonntag mittag 2 und 5 Uhr.

Jugendliche haben keinen Zutritt!

Die Abendvorstellungen beginnen ab dieser Woche Ä
um 8 Uhr

JeMe Christen
Deutsche Sottesfeie « in Ealw

DL .-Pfarrer Dollberger spricht
Sonntag , 8. 8ept „ 9.30 Uhr im
„Kaffeehaus " . Gleichzeitig Konfir¬
mandenanmeldung.

-s -e

Eine ältere , 32 Wochen trächtige

Kuh
verkauft

Dritz Schnierle , Ottenbronn

VSMTN

rksim

glamsastr>ledS- r

Lei uns opfert<Ue fieimat an«nt un<t öertir, var Nie
Front nötig statt

er8len Opker 80 nnt 3 § äe8 Kr ! e ^ 8v ^ ! nterki ! lk8vverk8 8o11

SIN VAKVlSVSrÄtvIIsSl Dein Dank snäenkükrer sein ! '
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